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Sierteljähriger Abonnementsprels 
Porto 2 Ale Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum 
fünftheiligen Zeile in Beitlärift 114 Sgr. 
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Deutfhblon®. 
Berlin, 27. Juni. Wa Se. Majeſtät der König hat dem 
Geheimen Rechnungs⸗Rath Rehberg im Kriegs⸗Miniſterium den königlichen 
Kronen⸗Orden dritter Klaſſe, dem Knappſchafts⸗Arzt Dr. Seehrich zu Neu⸗ 
rode den königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe, dem Steuer⸗Empfänger, 
Premier⸗Lieutenant a. D. und Rechnungs⸗Rath v. Gus rard zu Elberfeld 
und dem katholiſchen Pfarrer Hamberg zu Laer, Amts Iburg, im Land 
droſtei⸗Bezirk Osnabrück, den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſowie dem 
ehemaligen Schulzen Johann Gabloffsky Nu Alt⸗Tellin im Kreiſe Demmin 
das allgemeine Ehrenzeichen verlieben; den Stadtrichter Koch bierſelbſt zum 
Staptgerichts⸗Rath, ſowie die Kreisrichter Hölzke in Neuhaldensleden, Kaſter 
in Calbe a. M., Fabian in Calbe a. S. und Voigtel in Burg zu Kreis⸗ 
gerichts⸗Räthen ernannt; dem Obergerichts⸗Director v. Müller zu Lüneburg 
die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Wee ertheilt; dem Geheimen 
Berg⸗Rath Dr. Burkart zu Bonn die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem 
Staatsdienſte mit der Beſtimmung ertheilt, daß derſelbe fernerweit bei dem 
Sberbergamts⸗Collegium zu Bonn als Ehren⸗Mitglied anerkannt bleibe; ſowie 
die Kaufleute Victor Gärtner in Blumenau und Friedrich Hänſel in 
Santa Cruz, ſowie den Dr. Ottokar Dörffel in Dona Francisca zu Vice⸗ 
Conſuln ernannt. A N b 5 

Der Firma Gebrüder Dultz im Kirchſpiel Lamberti, Regierungsbezirk 
Münſter, iſt unter dem 24. Juni 1867 ein Patent auf eine Kipp⸗Vorrichtung 
für Schloß 2 auf fünf Jahre eitheilt worden. 

chloß Babelsberg, 26. Junl. [Se. Majeſtät der König! 

nahm heute Vormittag die Meldung des Generals der Infanterie 
v. Kunowski und demnäachſt die Vorträge des Geheimen Cabinets⸗ 
raths v. Mühler und des Unterſtaats⸗Secretairs im Ministerium der 
auswärtigen Angelegenheiten Wirklichen Geheimen Raths v. Thile entgegen. 

Berlin, 27. Juni. [Se. Majefät der König! traf geſtern 
Abend mit dem 7⸗Uhr⸗Zuge von Babelsberg kommend in Berlin ein 
und nahm um 8 Uhr den Vortrag des Finanz⸗Miniſters Frhrn. 
Heute Morgen 8 Uhr reiſte Se. Mal. per 
Liegnitz ab. (St.⸗A.) 
Platz⸗Ing. 5 — 

er, Hauptmann von 

gt. „10, unter Verſetzung 
Stoltz, Major und 
genſchaft nach Boten ver⸗ 
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5 en Garde⸗Pionn.⸗Bat. 
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[Zu der Zollconferenz,] die geſtern Nachmittag um 2 Uhr im 
Hotel des Finanzminiſteriums eröffnet wurde, erſchienen von Seiten 
Baierns Miniſterialrath Weber und Oberzollrath Gerbig; von Seiten 
Würtemberg's Finanzrath Kieke, von Seiten Sachſens Geh. Finanzrath 
v. Thümel, aus Weimar als Vertreter der thüringiſchen Staaten Wirk⸗ 
licher Geh. Rath Thon, von Seiten Badens Staatsminiſter Matthy, 
der ſpäter vielleicht durch Zolldtrector Schmidt ſich vertreten läßt u. |. w. 
Daß die Ratification der Uebereinkunft vom 4. Juni von Seiten des 
Großherzogthums Heſſen noch nicht erfolgt iſt, beruht auf rein zufälli⸗ 
gen Urſachen. a 

[Die Juſtizreorganiſation der neuen Landestheile.] Im 
Staatsminiſterium ſoll jetzt nach der „Poſ. Z.“ über die Juſtizreorganiſation 
der neuen Landestheile Beſchluß gefaßt und Folgendes feſtgeſetzt ſein: Sämmt⸗ 
tliche Landesgerichte werden einem Ober⸗Appell.⸗Gerichte unterſtellt, welches 
ſeinen Sitz in Berlin hat und in einigen Jahren wohl mit dem Ober⸗ 
Tribunal verſchmolzen werden wird. Außer in Schleswig⸗Holſtein behal⸗ 
ten überall die Landesgerichte erſter Inſtanz ihre bisherige Organiſation, 
die ſchleswig⸗holſteiniſchen dagegen werden vereinigt unter einem Appella⸗ 
tionsgerichte in Kiel. Die Herzogthümer erhalten zuſammen 6 Kreis⸗ 
Gerichte, und zwar in Kiel, Altona, Rendsburg, Schleswig, Flensburg 
und Hadersleben. Der Bezirk der vier erſten iſt ſehr ausgedehnt und 
es wird daher jedes dieſer Gerichte einen eigenen Schwurgerichtsbezirk 
bilden, wogegen Hadersleben (ſehr klein) zu Flensburg geſchlagen wird. 
— Ein Präfivent, der gegenwärtig in Berlin amtirt, iſt für das 
Appellationsgericht bereits in Ausſicht genommen. 

[Aus der Geſammtheit der Arbeiten der internationa⸗ 
len Jury der Pariſer Weltausſtellungf ergiebt ſich, daß Preu⸗ 
ßen und der norddeutſche Bund für die Induſtrie dieſer Länder zwei 
außerordentliche Preiſe, nahezu 60 goldene, 230 filberne, 380 bronzene 
Medaillen und 330 ehrenvolle Erwähnungen erhalten haben, während 
40 Induſtrielle für „hors concours“ erklärt wurden. Die Kunſt da: 
gegen bedachte man nur mit drei großen Preiſen, 2 erſten, 3 zweiten 
und 1 dritten Preiſe. 

[Die preußiſche Depeſche in der nordſchleswigſchen 
Frage] Die „Nordd. A. 3.“ iſt in den Stand geſetzt, nachſtehend 
die Note des koönigl. preußiſchen Geſandten Herrn v. Heydebrand und 
der Laſa an den königl. däniſchen Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten v. Frijs in der nordſchleswigſchen Frage zu veröffentlichen. 
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ch älteren Verfaſſung der Monarchie nicht mehr im Stande war, den deutſchen 


Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


g ' Kopenhagen, den 18. Juni 1867, 

Der Unterzeichnete hat wiederholt die Ehre gehabt, in vertraulicher Unter: 
redung die e des königl. väniſchen Herrn Conſeil⸗Präſidenten 
auf die Fragen zu lenken, welche ſich an die Ausführung des Art. V, des 
zwiſchen Preußen und Defterreih am 30. Auguſt v. J. zu Prag abgeſchloſſe⸗ 
nen Friedens knüpfen. Er hat dabei den Wunſch ſeiner Regierung auszu⸗ 
drücken gehabt, ſich mit dem königl. däniſchen Gouvernement in freundſchaft⸗ 
licher Weiſe über gewiſſe Vorfragen zu verſtändigen, welche die nothwendige 
Vorausſetzung der Hörnchen, eines Theiles des doe aachen Schleswig bil: 
deten, und er hat als dieſe Vorfragen die nöthigen arantien für den Schutz 
der in jenem Territorium wohnenden Deutſchen und die Uebernahme eines 
derhältnißmäßigen Antheils an der Schuldenlaſt der Herzogthümer bezeichnet. 
Der Herr Conſeil⸗Präſident hat auch die Bereitwilligteit ausgeſprochen, über 
dieſe Punkte in Verhandlungen zu treten, und die Regierung Sr. Majeſtät 
des Königs, des allergnädigſten Herrn des Unterzeichneten, durfte ſich der 
Erwartung hingeben, daß der koönigl. daͤniſche Geſandte in Berlin in den 
Stand geſetzt werden würde, die Abſichlen feiner Regierung in beiden Bes 
ge kundzugeben. 

u ihrem 
letzteren, in einer vertraulich mitgetheilten Depeſche des Herrn Beer bon 
ars an Herrn bon Quaade vom 1. d. M. anſtatt der gehofften beſtimmteren 
er nur den Hinweis auf die beſtehenden Geſetze und Verträge geſun⸗ 
den, welche der Herr Miniſter für fo vollkommen ausreichend hält, daß jede 
weitere Garantie überflüſſig und ſogar bedenklich fein würde. 

Die Regierung des g. ergebenſt Unterzeichneten glaubt in dieſer vor⸗ 
läufigen Aeußerung nicht die definitive Auffaſſung der königl. däniſchen Re⸗ 
gierung erkennen zu ſollen. Die letztere wird ſich bei näherer Erwägung die 
eigenthümliche Natur der Verhaͤltniſſe nicht verhehlen können, welche es für 
die preußſſche Regierung unmöglich machen, unter den beſonderen Umſtänden 
in jenen Landpſtrichen ſich mit dem Hinweis auf die Geſetze und die allgemei⸗ 
nen Zuſicherungen eines nicht bezwelfelten Wohlwollens der köͤnigl. daͤniſchen 
Regierung gegen alle ihre eventuellen Unterthanen zu begnügen. Sie wird 
es natürlich finden, daß, wenn Se. Majeftät der König ſich bereit erklärte, 
etwaige auf eine Wiedervereinigung mit Dänemark gerichtete Wünſche 
Nordſchleswigſcher Unterthanen in Erfüllung gehen zu laſſen, die Wünſche 
und die Bevürfniſſe feiner deutſchen Unterthanen in jenen Territorien 
für Ihn keine geringere Bedeutung haben. Deutſche Gemeinden 
wider ihren Willen und mit dem Verluſte jedes Rechtes 15 ihre 
nationalen Eigenthümlichkeiten an ein fremdes Land abzutreten und fe Ger 
fahren Preis zu geben, deren Befürchtung in Erinnerung an die Vergangen⸗ 
heit unter ihnen ſelbſt laut genug hervortritt, hat der Prager Friedensvertrag 
Preußen nicht verpflichtet. Die königliche Regierung hat eden durch jenen 
Artikel des Friedensvertrages gezeigt, daß ſie auf die Wünſche und auf die 
Wlünſche und auf die Nationalität der Bevölkerung nach Möglichkeit Rückſicht 
nehmen will; fie iſt aber dabei verpflichtet, dieſe Rückſicht vor Allem den eige⸗ 
nen Landsleuten gegenüber nicht außer Augen zu ſetzen, und ſte darf nicht 
vergeſſen, daß die Urſachen der Störung des in früheren Zeiten beſtandenen 
guten Einvernehmens hauptsächlich in dem Umſtande lagen, daß die Regie⸗ 
tung Seiner Majeſtät des Königs von Dänemark nach der Umgeſtaltung der 


Unterthanen der däniſchen Krone denſelben Schug ihrer Nationalität und 
Sprache zu gewähren, deſſen dieſelben ſich ehemals erfreut hatten. Die Regierung 
Sr. Majeſtät des Königs, des a. H des Unterzeichneten, würde unter der Nach⸗ 
wirkung der Ereigniſſe und Kämpfe der letzten Jahre mehr als früher befürchten 
müſſen, daß die Klagen deutſcher Einwohner Schleswigs, die in Deutſchland ihren 
natürlichen Wiederhall fanden, berechtigten Anlaß zu ihrer Wiederholung fän⸗ 
den, wenn deutſche Gemeinden im Norden Schleswigs ohne Verfaſſungs⸗ 
Muroſchepen der Botmäßigkeit einer Regierung unterſtellt würden, welche bei 
dem beſten Willen ihren deutſchen Unterthanen 124 4 zu werden, doch vor 
Allem dem verfaſſungsmäßigen Ausdruck der Stimmung einer national⸗däni⸗ 
ſchen Volksvertretung Rechnung zu tragen hat, Die Regierung Sr. Majeſtät 
des Königs von Dänemark wird ohne Zweifel die Ueberzeugung des Unter 
zeichneten theilen, daß es zur Sicherſtellung der von beiden Seiten erſtrebten 
freunpſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Dänemark rathſam 
it, nicht von Neuem die Keime ähnlicher Zerwürfniſſe zu legen, wie es die⸗ 
jenigen waren, welche früher den Frieden beider Länder und dadurch den 
Europas gefährdeten. 

Der Unterzeichnete iſt daher von ſeiner Regierung beauftragt worden, an 
den Herrn Conſeil⸗Präſidenten amtlich die Anfrage zu richten, ob die königl. 
däniſche Regierung ſich im Stande glaube, Einrichtungen zu treffen und Maß⸗ 
regeln in Ausſicht zu ftellen, welche für den Schutz und die Sicherung der 
nationalen, ien der in den etwa abgetretenen Gebietstheilen ein⸗ 
zeln oder in Gemeinden wohnenden Deutſchen beſtimmte Bürgſchaften geben, 
und welcher Art, in individueller, localer und communaler Beziehung, dieſe 
Garantien fein würden? — oder ob fie eine ſolche Berückſichtigung und Er⸗ 
haltung der nationalen Eigenthamlchkeit künftiger deutſcher Unterthanen für 
unmöglich erachtet oder wenigſtens darüber im Voraus beſtimmter ſich zu 
erklären definitiv ablehnt? 5 

Es bedarf nicht erſt der Bemerkung, daß von der Beantwortung biejer 
Fragen der Umfang der beabſichtigten Abſtimmung, reſp. Abtretung, abhän⸗ 
gig iſt; und je mehr die königliche Regierung wünſcht, durch den Abschluß 
dieſer Angelegenheit ſowohl der Stimmung der Bevölkerung Rechnung zu 
tragen, als auch der königlich daniſchen Regierung einen Beweis ihrer freund: 

ıelicen Geſinnungen zu geben, um fo mehr muß fie auch erwarten, daß 
ein entſprechendes Entgegenkommen ihr die Beſchleunigung 


ten 
Werd e af der Schuld der Herzogthümer eine beſtimmte Aeußerung 


e zugleich dieſen Anlaß ꝛc. ; 

Köln, 23. Iuni. [Die ehemalige Dombibliothek.] Der 
Miniſter hat dem erzbiſchöflichen Stuhle die Mittheilung zugehen laſſen, 
daß die alte ehemalige Dombibliothek demnächſt an den Regierungs⸗ 
Präſidenten v. Bernuth abgehen werde. Die Uebergabe an das Dom⸗ 
Capitel wird an die Bedingung geknüpft, daß die Bibliothek einſtweilen 
bis zum Bau der neuen Domſacriſtei und des Capitelſaales, womit ei 
geeignetes Bibliotheklocal verbunden werden ſoll, an einem geeigneten 
Orte untergebracht und dem wiſſenſchaftlichen Publikum zugänglich ge: 
macht werde. Bekanntlich wurde die Bibliothek, über 200 Handſchriften 
zum Theil höchſten Alters, vor den Franzoſen nach Arnsberg geflüchtet. 
Von da kam fie 1812 bis 1815 nach Darmſtadt. Im verfloſſenen 
Jahre wurde im Frieden ihre Rückgabe ſtipulirt. Domcapitular Frenken 
hat jüngſt als Commiſſär fie in Darmſtadt in Empfang genommen und 
in elf Kiſten nach Berlin dirigirt, von wo fie nun nach jener Meldung 
des Miaiſters eheſtens hier nach mehr als 70jähriger Abweſenheit wie: 
der eintreffen wird. (A. A. 3.) 


Dortmund, 21. Juni. [Beſchlagnahme.] Geſtern Nachmit⸗ 
tag wurde, wie die „Eſſ. Ztg.“ hört, der „Dortmunder Anzeiger“ con⸗ 
ſiseirt wegen einer Annonce unter dem Titel: „Warnung für Alle, 
welche Zeugniß abzulegen und für Alle, welche Urtheil zu fällen haben“, 
betreſſend einen Criminalfall unſeres Gerichtshofs. 


Kaſſel, 24. Juni. [Zur Tabakſteuer.] Hieſige Tabaksfabri⸗ 
kanten find wegen der beabſichtigten Erhebung der Steuer auf Tabak 
amtlich vernommen worden. Sie haben ſich ſelbſtverſtändlich dagegen 
erklärt und namentlich hervorgehoben, daß, wenn die proponirte Steuer 
von 20 Thlr. für den mit Tabak bepflanzten Acker eingeführt werden 
ſollte, vorausſichtlich der Tabaksbau gänzlich eingeſtellt werden würde, 
weil er eine ſolche Auflage nicht ertragen könne. Unſere Tabaksfabri⸗ 
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lebhafteſten Bedauern hat fie in der neueſten Eröffnung des] W 


kanten glauben auch nicht, daß ein überſchwängliches Mehraufkommen 
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Freitag, den 28. Juni 1867. 


für die Staatskaſſe durch eine ſolche Steuererhöhung erzielt werden 
würde, weil ſich der Verbrauch in gleichem Maße verringern würde. 


Stuttgart, 24. Juni. [Zündnadelgewehr.] Heute Vormit⸗ 
tag kurz nach 8 Uhr haben ſich 5 badiſche Offizlere, unter welchen ſich 
auch ein Stabsoffizier befand, bei dem König gemeldet. Dieſelben ſind 
geſtern mit einer Anzahl von badiſchen Unteroffizieren in Ludwigsburg 
eingetroffen, um ſofort den Unterricht in der Handhabung des Zündna⸗ 
delgewehrs zu beginnen. 


Frankreich. 

* Paris, 25. Junl. [ueber den Kaiſer Maximilian] 
bringt das „Mémorial Diplomatique“ folgende Nachricht aus Mexico: 
1 Journale haben New⸗Morker Telegramme gebracht, nach welchen 
Kaiſer Maximilian von den Juariſten in Freiheit geſetzt worden ſei und nach 
Europa ſich eingeſchifft habe. Leider find dieſe Telegramme apokrpph. 
ahr it nur, daß de amerikaniſche Regierung bei Abgang der letzten 
Poſt authentiſche Nachrichten über den Kaiſer durch das Organ des Herrn 
Campbell erhalten hatte, welcher als Geſandter der Vereinigten Staaten 
bei der mexicaniſchen Republik beglaubigt iſt. Derſelbe befand ſich zu San 
Luis de Potoſi, war aber noch nicht in der Lage, ſeiner Regierung die 
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Niederlande. 
Haag, 25. Juni. [In der geſtrigen Sitzung der zweiten 
Kammer] wurde der Juſtizminiſter interpellirt wegen der Angelegen⸗ 
heit der nach Holland übergetretenen Hannoveraner. Dieſe, 
acht Offiziere und 160 Unteroffiziere und Soldaten, hatten fi bekannt⸗ 
lich in Arnheim geſammelt, dann auf Befehl der Ortspolizei ſich in die 
benachbarten Orte zerſtreut und haben kürzlich Befehl erhalten, in be⸗ 
ſtimmter Friſt das Land zu verlaſſen, gegen welchen Befehl ſie ſich mit 
einer Adreſſe an den König wandten. Die Interpellation des Herrn 
Dullert ging darauf hinaus, daß die Ausweiſung ungeſetzlich fei, weil 
einmal zugelaſſene Fremde nur durch Beſchluß des Cantonsrichters oder 
durch königlichen Befehl, wovon den Generalſtaaten Mittheilung gemacht 
werden muß, ausgewieſen werden können. Es wäre von alledem nichts 
geſchehen, das Geſetz wäre nicht befolgt, die Controle der Generalſtaaten 
umgangen und man habe der gaftfreien Niederlande unwürdig gehan⸗ 
delt. Der Juſtizminiſter antwortete, die Hannoveraner hätten die 
Abſicht zugeſtanden, ſich als ein Freiwilligencorps zu organifiren, um vorkom⸗ 
menden Falles gegen Preußen Krieg zu führen, deßhalb habe das In⸗ 
tereſſe des Landes erheiſcht, daß ſie ausgewieſen würden, um nicht die 
neutrale Stellung Hollands zu verletzen. Auch habe der Miniſter er⸗ 
fahren, daß ihr Verhalten, trotz der veränderten Umſtände, noch immer 
daſſelbe geblieben ſei, ſie hielten ſich zufolge von Befehlen aus 
Wien noch immer für verpflichtet, zu bleiben. Verſchiedene Mitglieder 
der Kammer verlangten in Folge dieſes Vorfalles eine Reviſton des 
e tale 6 8 
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Beſitzungen beſchäftigt. Es handelt ſich darum, in dieſen Ländern die Pri⸗ 
vat⸗Induſtrie zu fördern, fo wie fremdes Capital dorthin zu ziehen. Die 
Regierung hat einen Geſetzvorſchlag eingebracht, wonach uncultivirtes Land 
auf Java und Madura in Erbpacht auf 75 Jahre verlehnt werden ſoll. Die 
Ultraconſervativen ſind gegen dieſes Vorhaben, und ſämmtliche Parteien 
haben ſich gewohnter Weiſe in größter Breite darüber ausgeſprochen. Der 
Vorſchlag der Regierung iſt jedoch im Principe angenommen, nachdem ein 
8 des Herrn Thorbecke die Majorität der Kammer dafür ge⸗ 
Ordensverleihungen.] Der König hat dem Staats-⸗Miniſter 
Luxemburg, Baron Tornaco, das Commandeurkreuz des niederländiſchen 5. 
wenordens und dem Herrn Servais, dem zweiten Vertreter Luxemburgs auf 
der Londoner Conferenz, das große Band des Ordens der Eichenkrone verliehen. 
[Die Viebſeuchel darf als nabezu erloſchen betrachtet werden. (K. 85 
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—* Breslau, 27. Juni. [Bezirksverein der — 1 en 
ſtädte.] Wenngleich die geſtrige Verſammlung im Geppert 'ſchen 
lich beſucht war, ſo bot ſie doch eine lebhafte Beſprechung, welche einer der 
wichtigſten materiellen Fragen, nämlich den neuerlich mehrfach angeregten 
Pfandbriefs⸗Inſtituten für ſtädtiſche Grundſtücke, galt. Herr Dr, 
ner leitete als ſtellvertretender Vorſitzender die Vorberathung, für die man 
ch diesmal in Anbetracht der geringen Theilnahme entſchieden hatte. Ders 
ſelbe bemerkte, das Project ſei nicht neu, ſondern ſchon vor etwa 20 Jahren 
in der „Schleſiſchen Chronik“, wenn er nicht irre, auch von dem anweſenden 
Herrn Kopiſch sen., weitläufig erörtert. Herr Kopiſch erklärte, er halte 
das Inſtitut allerdings für ausführbar, und die früher darüber mit dem Ma⸗ 
iſtrat gepflogenen ee ſcheiterten hauptſächlich daran, daß die An⸗ 
chten über die Höhe der Beleihungsſumme zwiſchen , % und % des 
Werthes auseinandergingen. Herr Joachims ſohn berichtete nun über das 
ür Berlin entworfene Statut, welches gegenwärtig dem Miniſterium vor⸗ 
iegt. Es ſoll damit in erſter nr die Unkündbarkeit der Hypotheken erreicht 
werden, indem das Inſtitut für die erſte Hälfte des Grundſtückwerthes form⸗ 
liche Pfandbriefe ausſtellt und dadurch die Verwerthung der übrigen Hypo⸗ 
theken erleichtert reſp. deren 1 als ſogenannte „handfeſte“ er⸗ 
möglicht. Dafür entrichtet der Grund * an das 15 i 
ond und 5% 


Vor: 
ſpär⸗ 


trittsgeld für den Reſerve⸗ und Amortiſations 
wovon 7 & auf die Verwaltung, 4% auf die Amortiſation verwendet wird, 
Nach ungefährer Berechnung werden die Pfandbriefe im günſtigſten Falle 
einen Cours von 96 ihres Nominalwerthes haben. Redner glaubt, daß 
hiermit den Hausbeſitzern wenig geholfen, wenn nicht die handfeſte Unterbrin⸗ 
gung der Hypotheken zweiter Stelle geſichert wird, was aber nach Ablehnung 
des die Aufhebung der Zinsbeſchränkungen für Hypotheken betreffenden Ges 
ſetzentwurfes von Seiten des Herrenhauſes unausführbar ſei. Der Berliner 
agiſtrat will ſich an dem projectirten Inſtitut inſofern betbeiligen, als er 
die Oberaufſicht über die Verwaltung übernimmt. — Herr Kopiſch betonte 
die Nothwendigkeit, daß die Grundstücke nicht höher als bis zur Hälfte bes 
liehen werden; anderenfalls wäre die Sache ſchwierig. Auch hält er einen 
ond als erforderlich, durch welchen die Gläubiger für Zinſen und Capital 
cher geſtellt werden. — Herr Simſon führte aus, mit den ländlichen Gredit« 
Jnſtituten laſſe ſich das hier beregte Project, wie dies von anderer Seſte ge. 
ſchehen, nicht vergleichen, da die Häuſer mitten im Geldmarkt liegen; es lomme 


darauf an, die häufige Kündigung der Hypotheken zu vermeiden. Redner 


9. 


jährliche Zinſen, 


glaubt, das Statut für die Stadt Berlin habe Vieles für ſich, und befürwortet, 
aß der Sache das ungetheilteſte Intereſſe gewidmet werde. — Herr Rothen⸗ 
burg erinnerte an die Erfahrungen während der vorjährigen Kriegsepoche, 
wo ſelbſt Hypotheken erſten Ranges nicht verwerthbar waren. Wenn die 
erg durch das neue Inſtitut gegen ſolche Eventualitäten geſchützt 
} werden, jo wären damit ſchon große Vortheile erreicht. — Auf eine bezüglihe 
Anfrage des Herrn Türkheimer erwiderte Herr Kopiſch, der Fond zur 
Sicherſtellung der Gläubiger könne von einer Actien⸗Geſellſchaft aufgebracht 
werden; eine Garantie ſeitens der Stadt werde die Staatsbehörde nicht ge⸗ 
nebmigen. — Herr Kempner iſt bon dem großen Nutzen der projectirten 
Anſtalt überzeugt und hält eine Garantie für ebenſo wenig wie dei den 
neueren landſchaftlichen Inſtituten für erforderlich, vielmehr den Reſervefond 
für etwaige Deficits als ausreichend. — Herr Oelsner erinnerte an die 
vor 12 Jahren (aus dem kaufmänniſchen Verein) hervorgegangenen Beſtre⸗ 
bungen für ein ſtädtiſches Hypotheken⸗Inſtitut, welches Project aber damals 
an der von den Hausbeſitzern verlangten Beleihung des fünften Sechſtels 
ſcheiterte, da die Regierung den Pfandbrief⸗Credit nicht über die Hälfte aus: 
dehnen wollte. Redner empfiehlt, der Verein möge ſich die bei Herrn Com⸗ 
miſſionsrath Dr. J. Cohn vorhandenen Materialien in dieſer Angelegenheit 
verſchaffen. Die deſte Garantie findet er in der Solidarität, wie ſolche in 
einer Aſſociation oder Genoſſenſchaft nach Schulze⸗Delitzſchſchen Principien 
geboten ſind. Etwas Analoges ſei bereits in dem Hypothekenverband zu 
Leubus vorhanden. ST 
Herr Rothenburg wies darauf bin, die erſte weſentliche Bedingung 
für den Werth der Pfandbriefe beſtehe in der Taxe der Grundſtücke;; der 
. ff könne die Garantie für den Werth der Papiere, der ſich in Breslau 
bei Grundſtücken mindeſtens auf 22% Mill. Thlr. belaufen wird, nicht übers 
nehmen. — Hr. Kopiſch bemerkte, die Solidarhaft habe man früher abgelehnt, 
und auch jetzt werde die vorgeſchlagene Collectivgarantie verſchiedenen Meinungen 
begegnen. Nachdem hierauf die Herren Simſon und Oelsner replicirt 
hatten, gedachte Herr Serbin einer Arbeit des Herrn Dr. Engel („Ein 
ke re für Sparkaſſen“) in der ſtatiſtiſchen Zeitſchrift und verwies 
auf die bezüglichen Einrichtungen in England, der Schweiz und Frank⸗ 
reich, die er ſpäter näher beleuchten will. Darauf wurde die weitere Be⸗ 
— 5 bis zur nächſten Verſammlung, die in drei Wochen ſtattfinven ſoll, 
ag 


„Breslau, 28. Juni, Angekommen: Se. Durchlaucht Herzog von Ras 
tibor, Prinz zu Hohenlohe⸗Waldenburg⸗Schillingsfürſt, Fürſt zu Corvey, Ges 
nerallieut. à la suite der Armee, aus Rauden. Excellenz b. Steinmetz, 
General der Infanterie und commandirender General des 1. Armee⸗Corps, 
aus Poſen. Excellenz v. Cranach, Generallieut. und Div.⸗Comm., aus 
Coblenz. Graf v. Rechteren, Staatsrath, aus Haag. 

Gefunden wurde: 1 Geſindedienſtbuch und 1 Arbeits⸗Entlaſſungsſchein, 
erſteres wie letzterer auf Carl Serwotke lautend. 

Selbſtmord.] Am 26. d. M. Morgens wurde eine polizeilich gekannte, 
34 Jahr alte unverheirathete weibliche Perſon in ihrer in der Weißgerbergaſſe 
belegenen Wohnung leblos auf dem Bette liegend gefunden. Dieſelbe hatte 
durch Einathmen von Kohlenoxydgas ihren Tod gefunden und ſolchen uns 
zweifelhaft vorſätzlich herbeigeführt. (Frmdbl.) 


T. Löwenberg, 27. Juni. [Der Empfang Sr. Majeſtät 
des Königs! auf Schloß Hohlſtein, dem reizenden Sommeraufent⸗ 
halte Sr. Hoheit des Fürſten von Hohenzollern Hechingen, war 
ein ungemein feſtlicher. Der Weg von Sirgwitz bis Hohlſtein, mit 600 
prachtvollen Flaggenbäumen beſetzt, an welchen Tauſende von Guir⸗ 
landen angebracht waren, bot einen impoſanten Anblick. Der wunder⸗ 
volle und vielbewunderte Park, in deſſen Mitte das alte, ehrwürdige 

Schloß ruhig und würdevoll nach den blauen Bergen des Rieſengebirges 
auslugt, war mit den auserleſenſten Ehrenpforten umrahmt, Tauſende 
von Flaggen in preußiſchen und norddeutſchen Bundesfarben wehten 
luſtig im friſchen Morgenwinde. Unabſehbare Menſchenmaſſen wogten 
auf der Landſtraße, um ihren König begrüßen zu können. Bürger und 
Bauer wetteiferten um die Ehre des Fräftigften „Hurrahs“, welches gleich 
Meeresbranden dem geliebten Herrſcher entgegenbrauſte. Herr Landrath 
v. Cottenet hatte in fürſorglicher Weiſe die Schulzen des ganzen Kreiſes 
entboten, welche nicht allein als Vertreter ihrer Gemeinden, ſondern 
vorzugsweiſe als Aufrechthalter der Ordnung figurirten. Punkt 2 Uhr 
Nachmittags langte Se. Majeftät im Beiſein Sr. Hoheit des Fürſten 
unter Böllerſchüſſen an und wurde von Sr. Excellenz dem Corps⸗Com⸗ 
mandeur v. Steinmetz, dem Offtzier⸗Corps des 47. Regiments, der 
ſtädtiſchen Behörde von Löwenberg und der Geiſtlichkeit des ganzen 
Kreiſes herzlich und innig begrüßt, während die Regimentsmuſtk der 47er 
die Nationalhymne ſpielte. Nach 4 Uhr reiſte Se. Majeſtät unter dem 
ſtürmiſchſten Jubel der zahllos Anweſenden in Begleitung Sr. Hoheit des 
Fürſten wieder nach Liegnitz ab. 


3 © Liegnig, 27. Juni. [Feſtliches.] Sämmtliche Gebäude find aufs 
Feſtlichſte mit friſchen grünen Kränzen und Guirlanden, mit Fahnen, Wappen 
und ſonſtigen der Feier entsprechenden Verzierungen geſchmückt. Mit dem 
nen Schmucke der Gebäude harmonirt die geſchmackvolle Decoration der 
traßen, welche an jedem nur anwendbaren Punkte mit friſchen Birken beſteckt 
und mit Guirlanden überſponnen ein förmliches Laubendach geworden ſind. 
Uueberall Inſchriften mannigfacher Art, überall Tableaus mit einem „Herz 
lichen Willkommen“ oder einem ſonſtigen ſinnreichen Verschen. Selbſt die 
von dem eigentlichen Schauplatze entfernt belegenen Straßen ſind feſtlich deco⸗ 
rirt worden. Insbeſondere iſt der Perron des Bahnhofes in einen wahren 
Blumengarten umgeſchaffen. Zur Beranftaltung folder Empfangsfeierlichkei⸗ 
ten vor den meiſten anderen Bahnperrons vornämlich geeignet, iſt derſelbe 
mit Laubgewinden, Kränzen, Fahnen und Emblemen in einen wahren Luſt⸗ 
park verwandelt. Vom Hauptportale deſſelben durch die Bahnhofs⸗ und Glo⸗ 
gauerſtraße bis zur Ehrenpforte find zu beiden Seiten der Straße rieſig hohe 
mit Fahnen gezierte und mit Guirlanden umwundene Maftbäume errichtet, 
welche unter ſich mit bogenförmig hängenden Laubgewinden verbunden find. 
F Die Ehrenpforte befteht aus einem Haupt» und zwei Seitenportalen, ift durch 
j Zimmermeiſter Täuber erbaut und von demſelben decorirt worden. 
! ußer allem ſonſt üblichen Fahnen⸗ und Blätterſchmucke ift dieſelbe zunächſt auf 
das Sauberſte und Sorgfältigſte mit jungem grünem Moos bekleidet und durch 
5 aubeiogung von Goldleiſten in kleinere und größere Spitzbogen markirt worden. 
Sie zeigt als Mittelſtück das vom Herrn Täuber gleichfalls gezeichnete und 
colorirte Stadtwappen. Der Saal des Schießhauſes, in welchem Se. Majeſtät 
dem Offizier⸗Corps des Regiments das Diner geben werden, ſowie die Mu⸗ 
ſſtithalle vor demſelben, in der die allerhöchſten und hohen Herrſchaften das 
Dejeuner einnehmen werden, ſind durch die ſinnreiche Wahl der Decorationen 
insbeſondere anziehend. In Erſterem und zwar vis-a-vis dem Haupteingange, 
fällt uns zunächſt ein großes Tableau in die Augen, welches auf weißem 
Felde mit Teer ſchwarzer Schrift die allerhöchſte Cabinets⸗Ordre enthält, nach 
welcher der damalige Nein, jetzige König Wilhelm, zum Chef des Regiments 
ernannt wird. Dieſelbe lautet wörtlich wie folgt: 7 
„Um dem 7. e e (2. Weſtpreuß.) einen neuen Beweis 
meines Wohlwollens zu geben, habe ich meinen Sohn, den Prinzen Wilhelm, 
zum Chef deſſelben ernannt. Das bisherige Wohlverhalten des Regiments 
gewährt mir das Vertrauen, daß daſſelbe in jeder Rückſicht die ihm zu Theil 
gewordene neue Auszeichnung zu verdienen ſuchen werde und es muß nun⸗ 
mehr ſeinem Chef monatlich den Rapport einreichen. 
Potsdam, den 6. Juni 1817. Friedrich Wilhelm.“ 
ls Seitenſtücke dieſes Tableau's finden wir auf eben ſolchen nur ent⸗ 
Ba kleineren Feldern die Namen „Prinz Wilhelm“ und „Cour⸗ 
tere”, während rechts und links von dieſen wieder die Rangtafeln des Res 
0 ents aus den Jahren 1812 und 1817 angebracht find. Ueber dem Ganzen 
itt die Königskrone befindlich. Die Brüſtung der Gallerien zeigt uns auf 
weißen mit Lorbeerkränzen eingefaßten Schildern in ſchwarzer Schrift die Na: 
men und Jahreszahlen der geſchichtlich derühmten Generale und Schlachtorte 
vom Jahre 1807 bis 1866 und am Muſik⸗Orcheſter iſt das Schiff Gefion in 
bedeutender Größe vorhanden. Im Uebrigen iſt der Saal durch pyramiden⸗ 
und terrafienförmige Aufftellung don Topfgewaͤchſen aller Art, ſowie durch 
‚Guirlanden und Kränze in einen reizenden Ort umgeſtaltet. Die Muſikhalle 
iſt bis jetzt —.— aber dennoch und gerade um deshalb prachtvoll durch An⸗ 
bringung allerhand blühender Pflanzen decorirt und mit ſonſtigem Grün an⸗ 
g ſoll auch, wie wir hören, eine weitere Ausſtattung nicht erhalten. 
uch ſeitens des Militärs ſind die auf dem Haage befindlichen Zelte, ſowie 
die zur Speiſung deſſelben erbauten Barraken in's Feſtgewand gehüllt worden. 
Den Ballſaal in der Ritter⸗Akademie haben wir in ſeiner vollendeten Schön⸗ 
beit leider bis jetzt nicht ſehen können, vielleicht führt uns die Zukunft den⸗ 
ſelben noch zu Geſichte und werden wir nachträglich darüber Mittheilung 


Li en, ’ 
„S. Soeben, kurz vor 7 Uhr Abends, trifft Se. e der Koͤ⸗ 


R te bier ein. Der Empfang ift ein enthuſtaſtiſcher und feierlicher. 
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W. Liegnitz, 27. Juni, Abends. Se. Maj. der König iſt 
um 6 Uhr 25 Minuten hierſelbſt eingetroffen und von den Spitzen der 
Behörden empfangen worden. Der Kronprinz war etwa eine Stunde 
vorher angelangt. Nach kurzem Aufenthalt am Bahnhofe begab ſich 
Se. Majeſtät unter dem Jubel der Bevölkerung nach dem Schloſſe. 
Hier fand die Vorſtellung des Regierungscollegiums ſtatt, bei welcher 
Gelegenheit der König dem aus feiner bisherigen Stellung ausſcheiden⸗ 
den Präfldenten Grafen v. Zedlitz⸗Trützſchler feine Anerkennung 
über treugeleiſtete Dienſte ausſprach. Nachdem alsdann der Ober⸗ 
Bürgermeiſter Böck eine Adreſſe verleſen hatte, hielt der Regierungs⸗ 
Präftdent eine Anſprache, auf welche Se. Majeſtät mit einigen Dankes⸗ 
worten erwiederte. 
der Städte Jauer, Glogau, Hainau, Lüben ſowie ſchließlich der 
Stände, welche der König mit folgenden Worten entließ: „Ich ſpreche 
Ihnen und der ganzen Provinz meine volle, dankende Anerkennung aus 
für die treue Hingebung, welche Sie dem Vaterlande im vorigen Jahre 
in den nunmehr glücklich vorübergegangenen Zeiten der Gefahr bewieſen 
haben.“ — Um 9% Uhr wird Se. Majeflät eine Fahrt durch die 
glänzend illuminirte und feſtlich geſchmückte Stadt machen und ſich 
darauf nach dem Ball der Stände begeben. 

== Sagan, 27. Juni. [Gewitter.] Geſtern entluden ſich ſchon wieder 
zwei große Gewitter über unſerer Stadt und zwar mit einer Heftigkeit, wie 
fie hier ſelten beobachtet worden iſt. Der Regen ſtürzte in Strömen vom 
Himmel, fortwährend leuchteten die Blitze und krachte der Donner. Ein Schlag 
traf die evangeliſche Gnadenkirche. Der Blitz fuhr wenige Fuß vom Blitzab⸗ 
leiter durchs Dach und ging noch durch zwei Decken, ohne glücklicherweiſe zu 
zünden. In der Faſanerie des herzogl. Schloßparks wurde eine Eiche gleich⸗ 
falls durch einen Ge getroffen. In dem nahegelegenen Hermsdorf züns 
dete der Blitz zwei Scheuern an. 


„ Lüben, 26. Juni. [Tod durch Wetterſchlag] Als heute der 


Stellenbeſitzer Staude mit ſeinem Schwiegerſohne, dem Einlieger Obſt, dem 
Böttcher Sauer und Arbeiter Linke in das eine Meile von hier gelegene 
Dorf Ziebendorf zurückkehrten, wurden dieſelben auf halbem Wege von einem 
Gewitter überraſcht. Da der Regen in Strömen ſich ergoß, ſuchten ſie Schutz 
in einer auf Mallmitzer Feldmark hoch gelegenen Akazien⸗ und Birkenpflanzung. 
Kaum dort angelangt, fuhr der Blitzſtrahl in die Baumgruppe. Der Staude 
und O bſt wurden ſofort getödtet, Sauer gelähmt, jo daß man an feinem 
Aufkommen zweifelt, Linke aber nur betäubt, ſo daß er nach einiger Zeit die 
traurige Botſchaft nach Mallmitz bringen konnte. 

W. Oels, 27. Juni. Heute hatten wir wiederum das Glück und 
die hohe Freude, Se. koͤnigl. Hoheit den verehrten Kronprinzen in un⸗ 
ſerer Stadt ehrfurchtsvoll begrüßen zu können. Derſelbe langte mittelft 
Extrapoſt gegen 10 Uhr Vormittags auf dem großen Exercierplatze 
hinter Spahlitz an, um zur Feier des erſten Jahresgedenktages des 
Sieges bei Nachod die hieſige Garniſon und ſpeciell das tapfere zweite 
Schleſ. Dragoner⸗Regiment Nr. 8, das durch ſeine Bravour im Treffen 
bei Nachod und Skalitz hohe Ehren errungen, zu inſpiciren. Der Corps⸗ 
Commandeur, General⸗Lieutenant v. Tümpling, ſowie der Brigade⸗ 
Commandeur, General⸗Major v. Avemann, und der Commandeur 
des 1. Schleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. 10, Oberſt v. Weller, wa⸗ 
ren bereits früher auf dem Platze eingetroffen. Von der Chauſſee hinter 
Spahlitz verließ Se. königl. Hoheit den Extrapoſt⸗Wagen, beſtieg das 
bereitgehaltene Pferd und ſprengte in der Generals⸗Uniform des Dra⸗ 
goner⸗Regiments, begleitet vom früheren Commandeur des Regiments, 
Oberſt von Wichmann, 
v. d. Berswordt vor die Front der in Parade aufge⸗ 
ſtellten Truppen. Nach der Parade, wozu auch das Regiments⸗ 
Muſikcorps des hier garniſonirenden Batafllons 1. Schleſ. Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 10 aus Breslau befohlen war, ließ Se. koͤnigl. Hoheit 
die Truppen mehrere Manövers ausführen und begab ſich darauf, an 
der Spitze des Regiments, in die feſtlich geſchmückte Stadt. Vor dem 
mit Flaggenbäumen, Fahnen, Blumen: und Laub⸗Guirlanden ꝛc. ver⸗ 
zierten Rathhauſe ſtieg Se. königl. Hoheit vom Pferde und an der 
Front der hier aufgeſtellten Kreisſtände, königlichen und ſtädtiſchen Ver⸗ 
treter und der Geiſtlichkeit heruntergehend, richtete Hochderſelbe an jeden 
Einzelnen huldvolle Worte. In den Sälen des Gaſthofes zum goldnen 
Adler fand alsdann ein Dejeuner ſtatt, während welchem beide Regi⸗ 
ments⸗Muſikchöre vortrefflich concertirten. Gegen 2 % Uhr verließ Se. 
königl. Hoheit unfere Stadt und fuhr per Extrapoſt vom Gaſthofe des 
Adler aus über den Ring durch die Breslauerſtraße, welche wahrhaft 
würdig ausgeſchmückt war, nach Breslau zurück. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Der Barometerſtand bei 0 Grd. Ba- Luft ⸗ Wind⸗ 
in Pariſer Linien, die Tempera- Tempe- ie | und Wetter. 
tur der Luft nach Reaumur. rometer. ratur. Stärke. 
Breslau, 27. Juni 10 U. Ab.] 334.44 293 Dr} Heiter. 
28. Juni 6 U. Mrg.] 333,65 79,3] N. 1. Heiter. 


Breslau. 28. Juni. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 15 F. 6 3. U.⸗P. 2 F. 1 g. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Riga, 27. Juni. Bei der heutigen Empfangscour der Behörden 
und der Kaufmannſchaft ſagte der Kaiſer den Verſammelten in ruſſi⸗ 
ſcher Sprache: Mir ſind Ihre ungeheuchelten Ergebenheitsgefühle 
bekannt, mein Vertrauen zu Ihnen iſt ſtets daſſelbe, doch vergeſſen 
Sie nicht, daß Sie einer Familie angehören und einen untrennbaren 
Theil Rußlands bilden. Ich hoffe zuverſichtlich auf Ihre Mitwir⸗ 
kung für die Neformen der Oſtſee⸗Provinzen. Der Kaiſer dankte 
ſchließlich für den herzlichen Empfang. (Wolff's T. B.) 
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Berlin, 27. Juni. 


weiſe niedriger. 


Weizen ſchwach beachtet, vr. 84 Pfund ſchleſiſcher weißer 
Sgr., feinſte Sorte 2—3 Sgr. über Notiz 
Sgr., gelber 89— 100 
über Notiz bezahlt. — Roggen bei matter Stimmung, pr. 
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gelbe. 80—102 
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Breslau, 28. Juni. Bei vorherrſchend matter Stimmung blieb der 
Geſchäftsberkehr am heutigen Markte belanglos, Preiſe waren daher theil⸗ 
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Weißer Weizen 90—95—104 Erbſeen 

Gelber Wegen 90—94—101 en. er 2 

Roggen, ſchleſiſcher ... 80—81—82 Bohnen 85—92—100 
55 emder 69—74—77 Sgr. pr. Sack a * Brutto. 

Be 5456-61 Schlag⸗Leinſaat .. . 175—190—200 
F 32—36—39 


Kartoffeln pr. Sack a 


Sonntag den 30. Juni d. J. 


Druck von Graß, Barth und 


150 Pfd. Netto 34—44 Sgr. Metze 2—2% Sar. 


Neue ſtädtiſche Reſſource. 


. und tes Frü 
und letzte ea 


— Redacteur: Dr. Stein. 
Comp. (W. Friedrich) in 


Concert. 
Vorſtand. 


Breslau. N 


